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Einmal Nepal hin & zurück  

Nachdem ich seit über 2 Jahren nicht mehr in Nepal war, habe ich Anfang August kurzfristig unsere 

Partner vor Ort besucht—auch, um mir selbst ein Bild von der Lage vor Ort zu machen.  

Die ersten Herausforderungen begannen bereits daheim: Vor Corona konnte man das Visum einfach bei 

der Einreise erhalten—jetzt nur noch über die Botschaft in Berlin (das Konsulat in Frankfurt ist 

geschlossen) und nur, wenn man vollständig geimpft ist. Also Online Antrag ausfüllen, Geld überweisen, 

Reisepass mit Rückumschlag per Einschrieben schicken und—erstmal warten und hoffen, dass alles 

rechtzeitig kommt. 

Für den Flug und die Einreise benötigt man einen PCR Test nicht älter als 72h, in Englisch und mit 

Unterschrift. Also Flugzeiten genau ansehen, Teststation vor Ort finden und—erstmal warten und 

hoffen, dass auch das rechtzeitig kommt. 

Alles hat Punkt-genau geklappt, so dass ich am Samstagmittag Richtung Flughafen Frankfurt aufbrechen 

konnte zum Flug nach Doha.  

Der zweite Flug, Doha – Kathmandu, war recht voll: Viele Nepali sind dort als Gastarbeiter; das Geld, das 

durch sie ins Land kommt, ist für Nepal extrem wichtig und macht etwa 25-30% des Brutto-Inlands-

produkt (BIP) aus. Durch Corona ist es zwar schwieriger geworden, im Ausland einen Job als Gastarbeiter 

zu bekommen; die Devisen, die nach Hause geschickt werden, sind aber wichtiger denn je für die 

Menschen in Nepal. 

Nach 15h Flug bin ich Sonntagvormittag in Kathmandu gelandet und traf mich mit Ramesh, der für uns 

den Versand der Waren organisiert. Wir sind durch das Touristen Viertel Thamel gelaufen, das 

normalerweise voll und lebendig ist.  Jetzt war es wie ausgestorben: Keine Touristen und die meisten 

Hotels, Restaurants, Bars und Geschäfte sind geschlossen oder haben nur auf, um—wie Ramesh sagte—

zu lüften oder weil man eben nicht weiß, was man sonst tun sollte.  
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Die Wirtschaft in Nepal liegt am Boden: Der Tourismus ist einer der wichtigsten Wirtschaftszweige im 

ganzen Land—mehr als 10% der Arbeitsplätze und knapp 8% vom Bruttoinlandsprodukt. Gegenüber 

2019 sind die Tourismuseinnahmen letztes Jahr um fast 25% eingebrochen und unter das Niveau von 

2017 gefallen. Viele Nepalesen hoffen auf eine Erholung und Besucher im Herbst, der klassischen 

Reisezeit für Nepal. 

Die Inlandsnachfrage nach (Kunst)Handwerk ist mehr oder weniger bei null. Das merken auch unsere 

Produzenten, die oft im Land selbst bis zu 30% ihres Umsatzes erwirtschaften.  

 

Insgesamt gibt es in Nepal weniger Arbeit als zuvor, 
dennoch sind viele unterwegs auf der Suche nach ein 
wenig Arbeit.  
 
Die Straßen in Kathmandu sind voller Autos und Mopeds, 
mehr als zuvor, denn keiner mag mehr öffentliche 
Verkehrsmittel nutzen. Anders als bei uns, gibt es dort 
keinen Abstand. 
 

 

In den folgenden Tagen habe ich viele unserer Partner und Werkstätten vor Ort besucht und habe 

erlebt, dass der faire Handel wirkt: Alle kommen mehr oder weniger gut durch die Zeit. Die Umsätze mit 

uns Fair Trade Importeuren sind relativ stabil geblieben und so konnten viele Mitarbeiter weiterhin 

beschäftigt werden. Während des langen Lockdowns in 2020 wurden oft zumindest die halben Löhne 

gezahlt; inzwischen hat sich die Situation etwas entspannt und Produktion und Löhne sind fast wieder 

bei 100%. 

Dafür ist die Logistik zu einem großen Thema 
geworden, da aufgrund des eingeschränkten 
Flugverkehrs die Frachtkapazitäten deutlich 
geringer sind—und die Preise sich etwa 
verdreifacht haben. Gegenüber letztem Jahr 
können unsere Produzenten inzwischen 
zwar wieder Ware verschicken, aber die 
Kosten dafür machen uns allen wirtschaftlich 
zu schaffen. 
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Die Abende habe ich dann ein einem fast leeren Hotel verbracht—eine Situation, die ich noch nie erlebt 

habe, fast etwas gespenstisch. Aufgrund der Corona Situation galt eine abendliche Ausgangssperre um 

zu verhindern, dass das Virus sich weiter ausbreitet.  

Insgesamt ist die Corona Situation in Nepal nach wie vor kritisch: Auf dem Höhepunkt im Mai wurden 

mehr als 9.000 Neuerkrankungen und 200 Todesfälle täglich registriert; die Rate positiver Tests war 

damals bei schwindelerregenden 50%. Im Juni/Juli haben die Zahlen abgenommen, steigen jetzt wieder 

leicht. Aber in den Dörfern gibt es keine gute Krankenversorgung und nur wenige Testmöglichkeiten, so 

dass die offiziellen Zahlen zu Infektionen und Todesfällen vermutlich nur einen Teil der Wahrheit 

darstellen. 

Aktuell herrscht Angst vor einer neuen großen Welle, die wenigen Hospitäler sind voll, die Quote 

positiver Tests liegt noch immer bei 25%– aber „what to do?“ höre ich immer wieder: „Wenn wir nicht 

arbeiten (können), verhungern wir.“ Wie lange kann sich ein Land wie Nepal einen wirtschaftlich 

verheerenden Lockdown leisten? 

Für uns ist die Impfung die Möglichkeit, wieder Normalität zu erlangen. In Nepal ist die Impfquote 

niedrig, da einfach zu wenig Impfstoffe vorhanden sind. Die Corona Delta-Variante breitet sich rasant 

aus; in den Medien geht man davon aus, dass ca. 50 % der Bevölkerung bereits Corona hatten und 

genesen sind. Die Herdenimmunität rückt damit näher, aber der Preis, den die Bevölkerung dafür zahlt, 

ist hoch. 

 

Bei unseren Partnern habe ich ganz 
unterschiedliche Reaktionen beobachtet: 
Während eine Kollegin den ganzen Tag zwei 
Masken übereinander und ein Face Shield trägt 
und nur zuhause isst bzw. trinkt, haben andere 
zwar eine Maske griffbereit, tragen sie aber eher 
selten. Aber bei allen Produzenten im fairen 
Handel wird sehr darauf geachtet, dass alle 
Mitarbeiter*innen die AHA Regeln einhalten; oft 
wird am Eingang morgens auch Fieber 
gemessen. 
 

 

Inzwischen bin ich wieder zuhause und blicke mit Abstand auf die Zeit in Nepal zurück: aus 

geschäftlicher Sicht war es eine lohnende Reise, denn vor Ort kann man doch vieles schnell und einfach 

klären, was trotz Internet und Telefon sonst sehr lange dauert und häufig fehleranfällig ist. Aber aus 

persönlicher Sicht war es auch bedrückend: Wo ich sonst quirliges Leben und viele freundliche Gesichter 

in Kathmandu erlebe, wirkte die Stadt diesmal unsicher, in sich gekehrt.  

 

 

 


